
Die Opernpause
vom Januar
Von Wolf-Eberhard
von Lewinski

Als habe man im letzten
Quartal des vergange-
nen Jahres sich zuviel
an Premieren zugemutet
oder aber durch die in
der Weihnachtszeit be-
dingte Probenpause ge-
zwungen gesehen: der
Januar wartet nur mit
wenigen wichtigen
Opern-Neueinstudierun-
gen auf. In Hamburg
weicht man auf eine
konzertante Wieder-
gabe einer selten zu hö-
renden Oper Giuseppe
Verdis aus: „Ernani"
6./10./13./19. 1.). Das
Früh werk von 1844
wird von Altmeister
Nello Santi dirigiert
und - in der Titelrolle -
von Carlo Cossutta ge-
sungen. Weitere Glanz-
Besetzungen als Anreiz:
Grace .Bumbry und
Hans Sotin sowie Gior-
gio Zancanaro.

Mit vielen Stars wartet
im Januar das Mannhei-
mer Nationaltheater an-
läßlich seines zwei-
hundertjährigen Beste-
hens auf - wie in fast
jedem Monat dieser Ju-
biläums-Spielzeit. Er-
staunlich fürwahr, was
ein solches Haus an in-
ternationaler Promi-
nenz zusammenbekom-
men hat. Für die „Mei-
stersinger" am 6. 1. bei-
spielsweise Theo Adam
als Sachs, Rene Kollo
als Stolzing, für den
„Otello" Verdis am 13.
1. Richard Cassilly in
der Titelrolle, Piero
Cappuccilli (Jago) und
Eva Marton (Desde-
mona). Beide Auffüh-
rungen dirigiert Hans
Wallat, die dritte Gala-
Vorstellung am 26. 1.
mit „Aida" aber der
Gast Miguel Gomez-
Martinez. Keine Gerin-
gere als Martina Arroyo
singt die Titelpartie, Ste-
fania Toczyska die

Musiktheater
Amneris, William Johns
den Radames und Si-
mon Estes, der Bay-
reuth-Holländer, den
Amonasro.
Zweimal gibt es eine
neue Britten-Einstudie-
rung an deutschen
Opernhäusern - der
„Sommernachtstraum"

ab 5. 1. in Lübeck, aus-
gestattet von Michael
Goden, dirigiert von
Eberhard Kloke, insze-
niert von Michael Rot-
hacker. Und ab 27. 1. in
Darmstadt die letzte
große Britten-Oper,
„Der Tod in Venedig".
Hier inszeniert der

tor Hans Drewanz leitet
die musikalische Einstu-
dierung.

Wer im Januar nach Pa-
ris reist, sollte auch in
die Oper gehen. Entwe-
der um den Lieder-
abend von Edita Grube-
rova zu hören, der be-
sten Koloratursoprani-
stin der Welt, oder, um
die Mozart-Wiederauf-
nahmen zu genießen:
„Cosi fan tutte"
(16./19./22./25./29. 1.
und 1./6. 2.) oder „Ent-
führung" im Palais Gar-
nier am 30. 1. und
im Februar am
4./7./12./15./20./23.).

Verdi wird dreimal ge-
nannt: mit „Ernani",

„ Aida " und „ Otello ". Die
zeitgenössische Karikatur
zeigt ihn „mit Freunden "

(Gigli, Caruso)

Hausherr Kurt Horres,
einer der fähigsten Re-
gisseure des Opernthea-
ters von heute, weithin
gesuchter Gast, aber mit
einer bemerkenswerten,
nur von Ignoranten an-
gezweifelten Präsenz als
Intendant zu Darmstadt
aufwartend, dem ein bei-
spielhaft in sich stim-
mendes und funktionie-
rendes ideales „Pro-
vinz"-Theater von her-
ausragendem Rang zu
danken ist. Immer wie-
der kann man in Darm-
stadt Aufführungen erle-
ben - wie gerade diese
Spielzeit bewies -, mit
denen man den größten
Häusern ernsthafte Kon-
kurrenz machen kann.
Der Generalmusikdirek-

Ferner kann er in der
Opera-Comique als
neue Produktion die bei-
den Einakter „Erwar-
tung" von Arnold
Schönberg und „Herzog
Blaubarts Burg" von
Bela Bartök kennenler-
nen, beide von Hum-
bert Camerlo inszeniert
(18./22./25./29./31. 1.,
2./5./8./11./14. 2.).

Auffallend oft gibt es
neue Ballett-Abende am
deutschen Theater. Sozu-
sagen als Ausgleich für
die geringe Zahl an
Opernpremieren. Frank-
furt plant eine Besonder-
heit: „Lelio", eine „thea-
tralische Aktion für Tän-
zer, Schauspieler, Sän-
ger, Chor und Orche-

ster" von Hector Ber-
lioz, übersetzt und
musikalisch eingerichtet
von Christof Bitter,
dem Mit-Operndirektor
Frankfurts. Er verwen-
dete neben „Lelio" auch
die „Symphonie fantasti-
que". Es geht um das
berühmte Liebesaben-
teuer, „um das sich alles
egozentrisch dreht und
existentielle Bedeutung
für den Erzähler hat,
der zugleich Künstler
ist"; die „Idee fixe" von
Berlioz kehrt in beiden
Werken wieder. Choreo-
graph Fred Howald will
„eine Theatersprache
finden, die diesem zwie-
gesichtigen Werk ent-
spricht; nicht in einer
willkürlichen Folge von
Bildern, sondern durch
ein Repertoire von Ge-
sten und Bildern der
Romantik, wie wir sie
heute verstehen können.
Es ist eine Reise, zu der
wir das Publikum einla-
den, eine Wanderung
durch die von uns wie-
der zu schaffenden ima-
ginären Räume des Hec-
tor Berlioz: der zwang-
lose Besuch eines Pala-
stes des Geistes'" (ab 9.
1.).

Die Deutsche Oper am
Rhein bringt am 24. 1.
in Duisburg ein neues
Ballett von Erich Wal-
ter (Choreographie) und
Heinrich Wendel (Bild)
mit „Fantasies" von
Tschaikowsky heraus.
Man wählte sinfonische
Dichtungen des Kompo-
nisten, die Orchesterfan-
tasien „Romeo und Ju-
lia", „Burja" (Sturm),
„Manfred" und „Ham-
let". Das Gelsenkirche-
ner „Musiktheater im
Revier" bereitet einen
Ballettabend vor, der a
19. 1. Bartöks „Wunder
baren Mandarin" un
Vivaldis „Vier Jahreszei
ten" als kontrastreiche
Programm vereinen
soll. Zoltan Imre ist der
Choreograph, zusam-
men mit Bernd Schin-
dowski. Erwin W. Zim-
mer ist für das Bild ver-
antwortlich.
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